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64. Pankower Waisenhausgespräch

Donnerstag, 16. März 2023, 19 Uhr 
in der Leslie Baruch Brent-Hall (Betsaal)  

im ehemaligen Jüdischen Waisenhaus

Pazifismus versus Atomtod 
– Waffen für die Ukraine!? – 

Dr. med. Alex Rosen 
IPPNW (Internationale Ärzt*innen für die Verhütung des Atomkrieges,  

Ärzt*innen in sozialer Verantwortung e. V.)

Prof. Dr. Olaf Müller
Institut für Philosophie, Humboldt-Universität

Diskussion mit dem Publikum

Moderation: 
Prof. Dr. Dr. h.c. Peter-Alexis Albrecht

Vorstand Cajewitz-Stiftung 

Die Trägerorganisation für den Friedensnobelpreis (2017) – die ‚Internationa-
len Ärzt*innen für die Verhinderung des Atomtods‘ (IPPNW) – begrüßten am 
23.2.2023 die verabschiedete UN-Resolution, in der ein „umfassender, gerechter 
und dauerhafter Frieden“ in der Ukraine im Einklang mit den Grundsätzen der 
Charta der UN gefordert wird. Sie hoben ebenso die chinesische Friedensinitia-
tive sowie Chinas Forderung nach einer Verringerung der nuklearen Risiken des 
Krieges hervor. Atomwaffen dürften nicht eingesetzt und mit ihnen auch nicht 
gedroht werden, heißt es in dem chinesischen 12-Punkte-Papier. Die Ärzt*innen 
der IPPNW warnen in einem internationalen Appell davor, dass die Gefahr ei-
nes nuklearen Schlagabtausches durch den Krieg täglich steigt. Der Einsatz von 
Atomwaffen hat – ob im Krieg oder als Atomtest – verheerende Folgen für Mensch 
und Umwelt. Einen „begrenzten“ Atomkrieg gibt es nicht, auch ein nuklearer Aus-
tausch zwischen zwei Staaten hätte katastrophale Folgen für die gesamte Welt 
und das Klima. Temperaturabfall, landwirtschaftlicher Kollaps und weltweite 
Hungersnöte wären die Folge. Die IPPNW klärt über all diese Folgen auf. Dr. 
med. Alex Rosen wird es dem Publikum im Einzelnen darlegen. Nicht Panik wird 
dadurch erzeugt, sondern Aufklärung über Realitäten, ohne deren politische Ver-
arbeitung und direktdemokratische Einbeziehung der Abgrund für die Menschheit 
näher rückt.

Pazifisten haben es nicht leicht: Man wirft ihnen Blauäugigkeit oder blinden Dog-
matismus vor. Prof. Dr. Olaf Müller, vom Institut für Philosophie der Humboldt-
Universität, verteidigt demgegenüber einen Pazifismus ohne Prinzipienreiterei: So 
gut wie alle kriegerischen Handlungen – schreibt der Referent – sind unmoralisch. 
Pazifismus darf deshalb nicht darauf hinauslaufen, mit geschlossenen Augen star-
re moralische Regeln zu predigen, sondern er muss auf friedliebende Art und Wei-
se die politische Wirklichkeit betrachten. Olaf Müller gibt dabei in aller Offenheit 
zu: So verstandener Pazifismus ist anstrengend und bietet keine Garantie dafür, 
am Ende schuldlos zu bleiben. Der Referent plädiert für stärkste militärische Si-
cherung der Außengrenzen der EU. Nachdem er in seiner Reclam-Schrift alles 
abgewogen hat, kommt er „zu dem Schluss, dass wir keine Waffen an die Ukraine 
liefern sollten…Im Ergebnis spreche ich mich dafür aus, die Ukraine militärisch 
im Stich zu lassen. Dass ich mich mit alledem schuldig mache, ist mir bewusst“ 
(Pazifismus – Eine Verteidigung, Reclam 2022, S. 107). 

Ob der Ukraine-Krieg den Pazifismus in die Krise stürzt, wie es am 22.2.23 die 
NZZ vermutete, steht dahin: Auf jeden Fall hat die ‚Zeitenwende‘ die politischen 
Koordinaten durcheinandergeworfen, wenn nunmehr ehemalige Friedensbewegte 
nach Panzern, schon noch Kampfjets für die Ukraine rufen, und Nationalisten für 
den Frieden mit Moskau demonstrieren. Ein pragmatischer Pazifismus und die Er-
kenntnis, dass ohne Russland kein europäischer Frieden möglich ist, bieten einen 
trittfesten (Aus-)Weg. 


